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Hausfreund
goldenen Grund
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Amtliches Organ der Stadt Tamdsrg
und des Königlichen Amtsgerichts
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Amtliche Nachrichten.
In Herrn »Srgermeister in «»« berg.
ver für 1919 anzuwendend« Satz für die

Itzerechnung de»Einkommen««ns Landwirt-jhsfl ist für di» dortiZr Gemeind, auf 540
Warft„ m Hektar festZrsetzt worden, pp.

Limburg, den 4. Oktober 1918.
Ser Vorsitzende der Einkommensteuer.

veronlstzunzr-KommWon.
3. v . f t| . : Klein.

Wird veröffentlicht.
tzamderg, den 17. Oktober 191«.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

imFür dir « ucheckernsummluns sind
lnise Limburg folgende« ufksusssteHen für
ße Sammler (also auch für Schulsammlun-
ji«) eingerichtet:

1. Raiffeisenlagerhausin Cumberg;
2. Raiffeisenlagerhau» in Riederdrechen:
3. Firma Hille & Meyer in Limdurg;
4. Ssifenfadrik Iakvb Schranke! in

Hadamar.
Bon diesen Aufkaufstellen werden über die

in ihnen abgelieferten Bucheckernmengen
üuittunzen ausgestellt, auf Grund welcher
i-r Kreisausfchuß die Schlagscheine ausfertigt.

Näheres über di« Beschlagnahme und
Preise der Buckeckern wird noch im Krris-
ilatt bekannt gegeben.

Limburg, den 16. Oktober 1918.
Der Landrat.

Wird»erSffentlicht.
lamberg, den 21. Oktober 191«.

Dir SIrgormoister
_ _ Pipberger.

®ie noch rückständigen Hauslisten müssen
gehend abgeliefert werden.

Tamderg. den 21. Oktober 191«.
Der Bürgermeister:

w - _ Pipberger.
£irt gut erhaltener Ofen mit « ocheinrich-

8 wird Donnerstag, den 24. Oktober,
Uhr. im R-thause hier öffentlich

Wbretend versteigert.
Tamdsrg, den 21. Oktober 1918.

Der Magistrat:
Pipdergsr.

Uuterr -cht iu der tz-werblichen
i,"^ un8Ssch«le beginnt am Dienstag,
litai*' ^lUober , für Klasse 1 und 3

enstags von 4- 7 Uhr, Klasse 2 Don-
^t °g, von 4- 7 Uhr.
*J“*r Zsichenunterricht beginnt am
"»wtng, gen 20. Oklobsr.

Tamberg, den 19. Oktober 1918.
Die Schulleitung.
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Für
Die

eilige Leser.
Geltungen veröffentlichen eine

, »°n,»' u Meldung aus g a r sK° j e S e l o
üpp. r frühere Oberbefehlshaber der

ma.«4T " Armee JUkiliut So«
8 Oktober erschossen wurde,

ik, ^ " Pariser „Temps" meldet, daß
^litb»?»!Esch e Kabinett  habe grund-
« ^ nen Antrag Wilson« an die Ver-
°is rin. « genommen , der den Verzicht
^trt|ft*n Wirtschaftskrieg nach dem Kriege

ne »griff  gegen die
u ^ l̂Etzten Höhen auf dem öst.

" sneufer  beiderseits Bouzier»
SUtem Fortschreiten.

M ftieisMfite.
W T V. Srstzss HasptgualMsr, 19. OM.
Westlicher Arisgssch«mplGtz

Zwischen Brügge und der Lys wiesen wir
mehrfach« feindliche Angriffe ab. Nordöstlich
von Kortrik warfen wir Teile de« Gegners
die sich seit den letzten Kämpfen noch auf dem
Oftufer der Lys hielten, über den Fluß zu-
rück. Südwestlich son Kortrik wurden Über'
Zangsversuche vereitelt. Östlich von Lille und
Douai war der Feind gestern dis zur Linie
Ascq-Templeuve-Flienes-Marquette gefolgt.

Zwischen Le Chateau und der Oise dau-
erten die heftigen Angriffe de» Gegners «n.
Südöstlich von Le Chateau drang er dir Ba-
zuel, im Walde von Andigny bis an den
Südrand von Wasiigny vor. An der übrigen
breiten Angriffsfront ist der Ansturm des
Feindes vor und in unseren vordersten Linien
gescheitert. Dazuel wurde im Sturm wieder
genommen. Die bei und südlich von Aifon-
ville kämpfenden Truppen schlugen auch ge¬
stern all« Angriffe des Feinde« ab. In den
Abendstunden und « ährend der Rächt setzten
wir hier unsere Linien vom Gegner ad. An
der Oise sind bei und nördlich von Origny
erneute Angriffe de» Feindes gescheitert.

An der Aisne setzte der Feind seine An-
griffe bei Olizy und Brandpre fort und
dehnte st« über Vouzier» nach Norden bis
Dsncq aus. Bei Dandy und bei Falaise
faßte er auf dem östlichen Aisnr-Ufer Fuß.
Seine Versuche, unter starkem Feuersthutz auf
den Höhen östlich der Aisne weitrr »orzudrin-
gen, wurden durch Gegenstoß vkreitelt. Zwi¬
schen Olizy und Brandpre sind erneut« An¬
griffe französischer und amerikanischer Vivi-
sionen vor unseren Linien gescheitert. Bei¬
derseits der Maas verlief der Tag bei StS-
rungsfeuer und kleineren Infanteriegrfechten.
Der erste « enerulquartiermeister Ludendsrff.

W. T. B. Großes Hauptquartier, 28. Okt.

Westlichsr KeiegsschaAplÄtz
In Flandern haben wir in Fortsetzung

der am 8. Oktober gemeldeten Bewegungen
Brügge , Thielt , und Kortrik  ge¬
räumt und neue Stellungen bezogen. Bor
diesen fanden lebhafte Vorfeldkämpfe statt.
Am Abend stand der Feind südöstlich von
S l u i s an der belgisch.holländischen Grenze
westlich von Heldagen-Ursel, bei P o ek o
und Markegom.  Nordöstlich von Kor-
trik stieß er mit Teilen über die Lys vor.
Südlich von Kortrik hat er die Straß« von
Kortrik-Tournai erreicht und war beiderseits
von Douai bis östlich der Linie Orchies-
Marchiannes gefolgt.
An der Schlachtfront zwisthen Le Chateau
und der Oise trat gestern eine Kampspa  u-
s e ein. In unseren neuen Linien am Sam-
bre-Oise Kanal und an der Oise stehen wir
in Gefechtsfühlung mit dem Gegner.

Der Serre - und Souche - Abfchnitt
war tagsüber das Ziel starker feindlicher An¬
griffe. Der nordöstlich von L a F e r e aus
dem nördlichen Serre-Ufer zum Angriff vor¬
brechende Feind wurde im Feuer und im
Nahkampf abgewiesen. Ebenso icheiterten
südlich von Cercy mit starken Kräften ge¬
führte Angriffe im Gegenstoß sächsicher Ba¬
taillone. An der Straße Laon-Marle faßte
der Gegner in kleinen Teilen unserer Stellung
Fuß. Beiderseits der Souche Niederung wur¬
de er nach heftigem Kampfe abgewiesen
Auch auf dem Nordufer der Aise griff der Feind
nach starker Artillerievorbereitungan und
drängte uordöstlich von St. Germainmont un¬
sere Vorposten etwas zurück.

An der A i sn «f r o n t zwischen Attigny
und Olizy nimmt die Gefechtrtätigkeit de»
Gegners zu. Beiderseits von V ou zi er s
setzte er sich bei erneuten Angriffen auf dem
Höhen des östlichen Aisne-Ufers fest. Der
Kommandeur der 199. Infantriedivision
Generalleutnant v»n P u t t k - m, r brachte

durch persönliches Eingreifen den feindlichen
Angriff auf den Höhen östlich von Dandy
zum Stehen. Zwssthen Olizy und Grandpcs
wiesen lothrinxifch« schleswig-hslsteinische Re¬
gimenter und Iäzrrbataillone erneute heftige
Angriffe des Gegners vor ihren Linien «b.

Auf beiden Maosufern blieb di« Gefechts-
tütigkeit such gestern auf Störungsfeuer be¬
schränkt.

SSdvstlichsr Kriessfchâ latz.
Am Buksvik nordwestlich von Aleksianr

wurden feindliche Angriffe adHewiesen. Ca«
jrcar im Tiroktale wurde vom Gegner besetzt.
Dar « ste GvMvaiqwMoKsrmMae KrrdvRSorff.

D . L. S . Hauptquartiar , 21. O8t.
Westlicher KrieGSsthauplatz

KrsWrlW Rupprocht
In Flandern wurde vor und um den Lys-

Adfchnitt zwischen Kortrick und Ursel heftig
gekämpft. In Lomergeu vorübergehend rin-
gedrunzenen Feind warfen wir im Gegenstoß
wieder zurück. Beiderseits von Brynze setzte
sich der Gegner auf dem Westufer der Lys
fest. Teile, di« südlich der Stadt über den
Fluß vordrangen, wurden zum Teil gefangen
genommen; ein Franzosennest blieb auf dem
östlichen Ufer zurück. Östlich von Kortrik
stieß der Feind über veerlijk und Iwcvegem
vor. Auf den Höhen westlich und südwestlich
von Dichte brachten wir sein« Angriffe zum
Stehen. Nördlich der Schelde wiesen wir den
Feind vor unseren Linien ab. Nördlich von
Tournai hat der Gegner die Schelde erreicht
südlich von Tournai standen wir mit ihm in
der Linie St. Amanr östlich von Drnain und
auf den Höhen ästich und nordöstlich von
Haspres in Defechtsfühlung.

Beiderseits von S « l e » m «s und L e
C a t «« u griff der Engländer gestern in
Ausdehnung seiner am 17. und 18. 10 zwischen
Le Cateau und Oise geführten Angriffe
mit starken Kräften an. Zwischen Sommerinq
und Bertain blieden fein, Angriff« auf den
Höhen westlich der Larpiss-Niederung in un¬
serer Adwehrwirkung liegen. Beiderseits von
Solesmes brachten wir den über unser« vor¬
dere» Linien vordringenden Feind auf den
Höben östlich und südöstlich der Stadt Zum
Stehen. Romerte«  und A m d r e v a I
gingen oerloren und wurden i« Gegenstoß
wieder genommen. Beiderseit» von Le Cateau
haben wir unsere Stelungen nach hartem
«echfelvolrm Kampf« im allgemeinen behaup¬
tet. Die drandenburqisch» 44. Reserordivisisn
unter Führung de« Generalmajors Haas hat
sich hier desonder» bewährt. Der mit großen
Mitteln unternommene Angriff de» Feindes
ist somit auf der ganzen 20 Kilometer breiten
Front bis auf örtlich beschränkten Bodeuge-
winn des Gegner« an der Zähigkeit unserer
durch Artillerie wirksam unterstützten Infan¬
terie gescheitert.

4, «r«sgruVpe Dswtfchsr Kronprinz.
Nördlich der Serre wurden erneute An¬

griffe des Feinde« abgewiesen. Beiderseits
der Straße Lson-Marls säuberten wir im Ge¬
genangriff Teile unserer noch in Frindeshand
verbliebenen Linien und wiesen stark« Gegen¬
angriffe ab. Westlich der Aisne nahmen ost¬
preußische Bataillone und da« in den letzten
Kämpfen besonder» bewährte Infanterieregi¬
ment Rr. 231 im Gegenangriff ihre Stellung
wieder und schlugen feindliche Angriffe ab.
östlich von Bouzier« sucht« der Feind seine
am 19. Oktober errungenen örtlichen Erfolge
zu erweitern. Vornehmlich sind sie im Ge-
genangriff des Infanterie-Regiments Nr. 411
und der 7. Kompagnie de» bayerischen Infan-
terie-Regimentr Rr. 24 gescheitert.

Heeresgruppe Gallwitz.
östlich von Bantheville wurden Teilangriffe

der Amerikaner abgrwiesen. Im übrigen blieb
die Gefechtrtätigkeit beiderseits der Maas in
mäßigen Grenzen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der Morawa schlugen wir erneute

Teilangriffe der Serben ab.
Der erst«GeneralquarttermotstarSudsndorff

4G.

Staatssekretär Sche idem ann  über die
Kriegsanleihe:

Sei pflichtbewußtl helft unserem
Lanöe! Gr-enket der Soldaten
und ihrer Kamillen! Wer Gelö hat,
üer zeichnel Es ist kein Opfer,
fein Gel- münüelfichrr  zu fünf
Prozent anzulegen.

^ . Zy & c -p

Lokales md Vermischtes.
Camberg. 22. Okt. Dam 1. Noo. 1918

ad erhöht sich die reichsgesetzliche Familien»
Unterstützung  um je 5 Mk. für jeden
Empfangsberechtigten. Es werden alsdann
gezahlt: !. der Ehefrau 30 Mk., 2. jedem
Angehörigen 20 Mk.

§ Camberg, 22. Okt. Die gesammel¬
ten Bucheckern,  welch « in Familien
bleiben, müffen sofort auf trockene« Fußboden
oder bester noch auf Zeitungrpapier auege-
brritet und täglich einmal gewendet werden,
sonst werden sie sthimmelig und moderig und
geben kein 21.

8 Tamderg, 22. Okt, Die ausreichend«
und schnell« Versorgung der Bevölkerung mit
Winteroorräten, Kartoffeln und Kohlen, stellt
an die Lisenbahnverwaltunz gewaltige Be¬
triebliche Anforderungen, denen zu entspreche»
nur durch erhebliche Einschränkung der Schnell-
und Personen,ugverkehrs möglich ist. Es ist
daher mit einer weiteren EinschrLnk-
ung im PerssnenzugoerKehre
zu rechnen, sodaß der Reiseverkehr soviel ir¬
gend möglich zurückgedämmt werden muß.
Im allgemeinen vaterländischen Interesse wird
daher dir Bevölkerung wiederholt dringend
auf die Notwendigkeit hingewiesen, unnötige
Reisen unbedingt zu unterlassen.
Unter Umständen wird durch Beschränkung
des Fahrkartanverkauis und Ausgabe beson¬
derer Zulastungrkartenfür bestimmte Züge
«ine Entlastung der Schnell- und Prrsonenzügs
«»gestrebt werden misten.

§ Tamdsrg, 22, Okt. Über die Erkrank¬
ungen «n der Grippe  kommen von allen
Seiten Meldungen, eus denen hervsrgeht, daß
die Leuche in ganz Europa und den meiste»
außereuropäischen Ländern wütet und von
einem Abnehmen in den meisten Gegenden
keine Red« sein kann, dagegen die Zunahme
der tödlichen Fälle fast allgemein ist. In
Camberg und Umgegend ist in letzter Zeit die
Grippe wieder stark im Zunehmrn, manche
Fäll« verlaufen gelinde, jedoch finden fich auch
schwere Erkrankungen und verschiedene uner¬
wartete Todesfälle sind auch wohl auf Rech¬
nung der Seuche zu setzen. Erste Vorschrift
bei allen Grippe-Erkrankungen ist: sofort ins
Bett, Tee zum schwitzen und möglichst bald für
ärztliche Hilfe sorgen - auch bei anscheinend
leichten Fällen!

Als Kuriosum  sei hier - ohne jede
BürZschaft- wiedergegeben, was der Wiener
„Reichspost" vom praktischen Arzt Dr. Joseph
Häusle in Feldkirch, der als hervorragender
Kenner der Nsturheilkräfte bekannt sein soll,
geschrieben wird: „Ein sehr einfaches, aber
gutes Mittel gegen dir spanilche Krankheit
sind rot « Rüben.  Man gibt dem Patien¬
ten einen großen Suppenteller von Salat von
rote Rüben im Laufe von sechs dis acht Stun¬
den zu essen. Ich habe viele Kranke gesehen,
die abends 40 Grad Fieber hatten und nach
Genuß der roten Rüden in der Frühe des
andern Tages vollständig fieberfrei waren."
— vor allen Quacksalberei«» sei übrigens
gewarnt.
Derantwortl. Redakt. W. Ammelung, Camberz



Die deutfche Kriegsanleihe.
Die deutsche Kriegsanleihe wird nach dem

Kriege nicht wie die früheren Reichs- und
Staatsanleihen ein Papier sein, dar durchweg
ruhig im Geldschianke auibewahrt und nur bei
den Zinszahltagen herausgeholt wird, um die
fälligen Zmsscheine in Bargeld umzuwandeln
— es wird vielmehr, da ein wesentlicher Be¬
standteil de? deutschen Volksvermögens in
deutschen Kriegsanleihe« sestgelegt ist, ge-
wissermaßen eine Art Geldumlaufsmittel dar¬
stellen, das seine guten Dienste wie jedes andere
Geld auch tut. Da ist zunächst die Be-
stimmung, die zugleich—namentlich für die länd-
lichen Schichten— einen besonderen Anreiz zur
Zeichnung auf die neunte Kriegsanleihe aus-
üben dürste, daß nämlich bei den späteren Ver-
läufen und Versteigerungen aus den Beständen
der HeereS- und Mmineverwaltung die Kriegs¬
anleihestücke zum Nennwert in Zahlung ge-
nommen werden und daß solche Käufer vorzugs-
wei'e berücksichtigt werden, die damit zahlen.
Eine kurze Überlegung sagt uns, welche Vor¬
teile demnach mit dem Besitz der Kriegsanleihe
verknüpft sind.

Für das erste ist der Kreis der späterhin
und zum Teil auch schon setzt sreiwerdenden
Heeresbestände, die für Kriegszwecke nicht mehr
gebraucht werden, ganz ungeheuer gross. Außer»
dem gehört darunter manches, was von anderer
Seite kaum oder nur unter ganz erheblich
höheren Kosten zu beschaffen sein wird, also
insbesondere Pferd«, Wagen und Fahrzeuge
aller Art sowie Geschirre mit allem Zubehör:
Feldbahngerät, Motorlokomotiven, Automobile
und Krastfahrzeuge: landwirtschascliche Maschinen
und Geräte, sowie Werkzeug; Fabrikeinrichtungen
mit den zugehörigen Maschinen und Geräten;
Eisen, Stahl und andere Metalle; Holz und
sonstiges Baumaterial, Websioffr und Rohstoffe
von allen Sorten, Futtermittel und sonstige
Vorräte— alles Dinge, die der Landwirt,
Gewerbetreibende und Unternehmer jetzt und
später so dringend braucht.

Es wird also bei den staatlichen Verkäufen
vorzugsweise derjenige berücksichtigt, der Kriegs¬
anleihe an ZablungSstatt geben kann, und er
erzielt dazu sofort einen greifbaren Gewinn, weil
er die Differenz zwischen Nennwert und Aus¬
gabekurs zu seinen Gunsten verrechnen lasten
darf. Da der Andrang von Kaufangeboten und
-gesuchen aus ireiwerdende HeereS bestände, wie
zu erwarten, überaus groß sein wird, so dürste
es außerhalb jeden Zweifels sein, daß nur die
Inhaber von Kriegsauleihestücken für den Bezug

. der überzähligen HeereSmaterialien in Frage
kommen.

Liegt in diesen Fällen das Erfordernis der
Kriegsanleihebesitzesvor, so wird in zahllosen
andern daS Verwenden der Kriegsanleihe an
Zahlungsstatt gern gesehen»nd von Vorieil
sein. So wird beim Kauf und Verkauf von
landwirtschaftlichen Grundstückenund von
Häusern, besonders in solchen Fällen, bei denen
sich der Vorbesitzer zur Ruhe setzen will, die
Kriegsanleihe wohl durchweg als gern ge¬
sehenes Zahlungsmittelangenommen, da lein
Papier eine solche Sicherheit bietet und da auf
diese Weise die Schwierigkeiten der Unter¬
bringung des Remenlapilals vermieden
werden. Es ist ferner mit Sicherheit an¬
zunehmen, daß die deutschen Kriegsanleihen
nach Kriegsbeendigung an der Dörie ein gern
gehandeltes Papier darstellen, da das Reich be-
kamttlich alle Vorkehrungen trifft, die einen
Rückgang des Kurses zur Unmöglichkeit machen
und die daher auch im Auslände die Nachfrage
nach den deutschen Anleihen Hervorrufen werden.
Unter diesen Umständen, die als gegeben an¬
genommen werden dürfen, wird auch im sonstigen
geschäftlichen Verkehr das Kriegsanleihestück
jederzeit zu einem normalen Kurse gern in
Zahlung genommen.

So sind alle Bürgschasten vorhanden, daß
die Kriegsanleihe nicht nur die beste und zu¬
gleich eine hochverzinslichr Geldanlage ist, daß
ferner ihr Kurs gesichert ist, sondern daß auch
ihrer finanziellen und wirtschaftlichen Verwertung
im iSglicheli Leben ein breiter Spielraum ein-
tzrräumt fein wird. So bietet heute die Zeich-

nnng auf die neunte Kriegsanleihe in vielen
Fällen greifbare Vorteile, in allen andern aber
ist und bleibt sie die beste und sicherste Geld¬
anlage, die später jederzeit die Möglichkeit bietet,
Bargeld«h»e Verlust dafür wiederzuerhallen.

Öftemich als Bundesftaat.
Kaller Karl hat an seine „getreuen öfter-

reichlichen Völker" nachstehendes Manifest er-
gehen lassen:

„Seitdem ich den Thron bestiegen babe, ist
es mein unentwegtes Bestreben, allen meinen
Völkern den ersehnten Frieden zu erringen sowie
den Völkern Österreichs die Bahnen zu wellen,
auf denen sie die Kraft-ihres Volkstums uube-
bindert durch Hemmnisse und Reibungen zur
segensreichen Eitttaliunq bringen und für ihre
geistige und wirtichastliche Wohlfahrt erfolgreich
verwerten können.

Dar surchibare Ringen des Weltkrieges hat
das FriedenSwerk biSber gehemmt. Heldenmut
und Treue— opferwilliges Ertragen, von Not
und Enlbchrunaen haben in dieser schweren Zeit
das Vaterland ruhmvoll vrrieidigt. Die harten
Opfer des Krieges müssen uns den ehrenvollen
Frieden sichern, an besten Schwelle wir heule
mit Gottes Hille stehen.

Nunmehr muß ohne CäumniS der Neu-
ausbsu des Vaterlandes auf seinen ualürlichen
und daher zuverläisigsten Grundlagenr in An¬
griff genommen werven. Die Wünsche der
österreichischen Völker sind hierbei sorgfältig mit¬
einander in Einklang zu bringen. und der Er¬
füllung zuzuiühren. Ich bin entschlossen, dieses
Werk unter freier Mitwirkung meiner Völker im
Geiste jener Grundsätze vurchzusühren, die sich
dir verbündeten Monarchen in ihrem Friedens-
angeboie zu eigen gemacht haben. Österreich
soll dem Willen seiner Völker gemäß zu einem
Bundesstaate werden, in dem jeder Voltsstamm
auf seinem Siedlungsgebiet sein eigenes»staat¬
liches Gemeinwesen bildet.

Der Vereinigungd̂ x polnischen Gebiete
Österreichs mit dem unabhängigen polnischen
Staate wird hierdurch in keiner Weise vor¬
gegriffen.

Diese Stadt Triest samt ihrem Gebiete erhält
den Wünschen ihrer Bevölkerung entsprechend
eine Sonderstellung.

Die Neugestaltung, durch die die Integrität
der Länder der ungarischen heiligen Krone in
keiner Weise berührt wird, soll iedem nationalen
Einzelstaate seine Selbständigkeit gewährleisten.
Eie wird aber auch gemeinsame Interessen
wirksam schützen und überall dort zur Geltung
bringen, wo die Gemeinsamkeit ein Lebens¬
bedürfnis der einzelnen Slaatswesen ist. Ins¬
besondere wird die Vereinigung aller Kräfte
geboten sein, »m'die großen Atllgaben, die sich
aus den RückwirkungendcS Krieges ergeben,
nach Recht und Billigkeit erfolgreich zu lösen.

Bis diese Umgestaltungaui geietzlichem
Wege vollendet ist, bleiben die bestehenden Em-
richtmgen zur Wahrung der allgemeinen Inter-
essen unverändert aufrecht. Meine Regierung
ist beauftragt, zum Neuaufbaus Österreichs ohne
Verzug alle Arbeiten vorzubereiten. An die
Völker, aus deren Selbstbestimmung das neue
Reich sich gründen wird, ergeht mein Ruf, an
dem großen Werke durch Nationalräte mitzu¬
wirken, die — gebildet aus den Reichsrars-
abgeordneten jeder Nation — den Interessen
der Völler zueinander sowie im Verkehre mit
meiner Regierung zur Geltung bringen tollen.
— So möge unser Vaterland, gefestigt durch
die Eintracht der Nationen, die es umschließt,
als Bund freier Völker aus den Stürmen des
Krieges hervorgehen. Der Segen des All¬
mächtigen sei über unserer Arbeit, damit das
große Friedens werk, das wir errichten, das
Glück aller meiner Völker bedeutet."

Gleichzeilig wendet sich Kaiser Karl folgender¬
maßen an Armee und Floite: „Den Wüntchen
aller Völker Österreichs entsprechend, ersolgt ihr
Zusammenschluß in nationale Staaten, vereint
m einem Bundesstaate. — Wenn hierdurch
einerseits Hemmungen beseitigt werden, die rm
Zusammenleben der Völker bestanden haben, so
soll anderseits geeintem Schaffen zum Wohle
des eigenen Volkes und deS Vaterlandes

künftighin ungehemmt freie Lahn offen sein. —
In diesem bedeutungsvollen Augenblick wende
ich mich an Armee und Flotte. In euren
Reihen hat die Treue und Einigkeit alle
Nationen untereinander und mst mir stets un¬
lösbar verbunden. — Unerschütterlich ist mein
Vertrauen, daß der seit altersher und auch setzt
voll bewährte Geist der Treue und Eintracht
unverrückbar fortbestehen wird. Ihn wollen wir
bewahren. Er werde Österreichs neuen Staaten
das kostbarste Erbe, ihnen«nd mir zu Lust und
Frommen. Das walte Gott!"

Pole «.
. - runden ?n e{

Orten des Generalgouvernements Gew, ;,
t ä t i g re i t t n verübt, denen leider ein'

*In den letzten Tagen wurden in

t ä t i g kt i t en verübt, denen leider ein drujiz'
Gendarm und zwei Soldaten, die einzeln SS
TirmS wnrhekt. zum Dbfar fc.»lings überfallen wurden, zum Opfer ßZ*
Gegenmaßregelnsind sofort getroffen. ^Wegenmagregein unv ioiou »r ^vgen. >
Ciechcmow wurde ein Bandit erschaffen, mehk^
wurden mit der Waffe gefangen. Sie

poUtifefoe Rimdfcfoau»
Deutschl« »K.

* Von den verschiedensten Geiern ist an
daS ReichSschatzamt und an. die Reichsbank das
Ansuchen gerichtet worden, dieZ ei chnun g s -
fr ist für die v. Kriegsanleihe  zu
verlängern. Man beabsichtigt, diesen Anregungen
statlziigeben und den Zeichnungstchluß-um un¬
gefähr' vierzehn Tage hinauszuschieben. Der
endgültige Schlußtermin dürste demnächst bekannt-
gegeben werden.

"In der letzten Sitzung des Bund er¬
rat  s wurden angenommen: der Entwurf einer
Bekanntmachung über die Beschäitigung von
Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern in
Glashütten. GlaSschleis-reien und Glasbeizereien
sowie Sandbläsereirn, die Vorlage überN«u-
feftictz'.mg der Ortslöhne, der Entwurf einer
Bekanntmachung über Besenginster, der Ent-
Wurf einer Bekanntmachung über Beschaffung
von Papierholz für Zeilungsdruckpapier, der
Entwurf einer Bekanntmachung zur Nnoerung
der Verordnung über die Höchstpreise für
Petroleum und die Verteilung der Petroleum-
bestände.

* Der Gesamtvvrstand deS ReichSstädtebundeS,
der zurzeit 930 deutsche mittlere und kleine
Städte umfaßt, hat an den Reichskanzler
folgende Kundgebung  ge 'andt: „In
schwerer, entscheidender Stunde des Vaterlandes
ist der Gesamtvorstand des Neichsstädtebundes
in Berlin veriammelt. Die des Reiches Ge¬
schicke leitenden Männer werden— Lessen ist
sich der Gesamtvorstand bewußt— nur eine
Entscheidung treffen, dir mit des deutschen Volles
Ehre vereinbar ist. Der Gelamtvorstand will
noch immer nicht die Hoffnung aui einen Rechts-
srieden ausgeben. Sollte aber jetzt der Kampf
auf Leben und Tod ausgenommen werden, dann
wll die Welt erfahren, daß deutsche Männer,
die in vierjährigem Ringen mit übermächtigen
Feinden Sieg auf Sieg erfochten haben, km
letzten bitteren Kampf zu siegen oder zu sterben
wissen."

Österreich-Ungar«.
* Im Ausschuß für Außeres der österreichi.

scheu Delegation erklärte Gca; Bmian auf eine
Anfrage wegen derAntwortWilsons an
O sterrei ch- Ung arn: „Ich erlaube mir
darauf hinzuweisen, daß wir bei Beratung der
Schriststücke, die setzt zwischen uns und unserem
Gegner gewechselt werden, stets das Einver¬
nehmen mit Deutschland Herstellen. Das be¬
dingt nur eine ganz kurze Zeit der Verständi¬
gung, aber es können auch 24 Stunden ver¬
gehen. Eine kurze Aussprache mit Berlin ist
immer enorderlich, damit unsere beiderseitigen
Standpunkte nicht einmal in einer Kleimgkest
in Widerspruch geraten."

*Im ungarischen Abgeordnetenhaus« führte
Ministerpräsident Wekerlr aus: Nachdem Öster¬
reich sich auf föderativer Grundlage organisiert
hat, stellen wir uns aus die Basis der
Personalunion  und weiden demgemäß
unsere Politik in wirt'chastlicher Beziehung und
auch in bezug aut unsere Verteidigung unab¬
hängig und selbständig organisieren. Damit
hören die gemeinsamen Angelegenheiten aus,
und dies wird selbstverständlich eine Abänderung
de? Ausgleichgesetzes zur Folge haben. Aber
auch bei unserer selbständigen Einrichtung muß
denVestimmungen der programmatischen Sanktion
Geltung verschafft werden. (Das bezieht sich
auf das Thronrecht der Dynastie Habsburg und
die gegenseitige Berteidigungspflicht der unter
ihrem Zepterw »-- 1

der verdienten Todesstrafe nicht entgeh,?
Außerdem wurdeni« den betreffenden jv
schatten Kontributionen beigetrieben und<8^
festgenommen, die mit ihrem Leben% £
Sicherheit der deutschen Soldaten und Bearm».
einstehe».

Armrtzrsich.
"Im Senat hielt Eohuba im Nennen̂

Kommission für auswärtige Angelegenheiten
Rede über die angeblichen zẑ ,
heerunge » und Verschlepp «, . ,
in Nordfrankreich  und Belgien. I.
Zusammenhangdamit erwähnte er di»
genannten Beutetruppen und verlas
angeblich erbeutete deutsche Truppendes
Minister Pichon erklärte in seiner Antwort:^
Regierung hat Deutschland berettS gewarnt, U
es für seine Taten die volle Veraniworüiw
zu ttagen habe. Diese Warnung wiederhole,
jetzt von der SenatStribüne, so wie auch Wil„
sie in seiner Antwort medergelegt habe. U,
Strafe werde nicht nnr eine moralische, sondern
auch eine materielle sein.

*In einer Rede, die er im Natronal-MqH
Klub hielt, sagte der frühere Minister.
Präsident Asquith: „DaS Rückgrat du
feindlichen Widerstandes ist gebrochen, und di,
Ziele, für die wir die schwerste Prüfung unser«
Geschichte auf uns nahmen, werden erreich
werven, falls wir nicht absichtlich und unbeson!,»
daraus verzichten." Asquith kam aus die znÜ
Entscheidung zurück, der sich die britisch«jfe
gierung Anfang August 1914 gegenübersah o,i
sagte: „Wir hätten abseits bleiben können, «b,
niemand in England wird wünschen, daß bai
Land damals eine solche Entscheidung getrofs«
halte. Indem England seinem Gewiffrn folgt,,
hat eS die Welt gerettet. Hätten wir beiseite
gestanden, so wäre Deutschland eine baoembt
Bedrohung ans politischem und kommerziell!»
Gebiete für daS übrige Europa und dirM
geworden." Uber da? Friedensangebot sagte
Asquith: „Wir müssen uns Sicherheitenu«.
schaffen, daß die Regierung, die un» auffordert,
mit ihr zu verhandeln, nicht der alte prruW
Militarismus in demokratischer Maske ist. LU
ist die große Frage. Die Antwort darauf km
einzig und allein vom deutschen Volk» sch
kommen."

Tolkswirtfcbaftüdbee.
Rur ei« paar Schuh« im Jahr«. Ü*

ReictMcll« für Schuhversorgung hat die Ksinmins
verbände darauf auimerksam gemacht, daß zabln«
AuSsertigungdstellen immer noch zu viel
bedarfsscheint cmSstellen. Die Reichrftekle
deshalb erneut darauf hin, daß iede Person imi«<
halb von zwölf Monaten nur Anspruch aus am
SchubdedarfSschemdal, und daß auch dieserm
aurgestelli werden darf, wenn wahrheitsgemäß StP
sich-rl wird, daß der Antragsteller nicht mehr ml
ein Paar gebrauchSlähigerSchuhe oder StiehlB
Ledersohle besitzt. Die Beden sSi-bemauSt-mguM
stellen haben dar Recht, die Bersicherungm»
Antragsteller, daß sie nur ein Paar gedw»
fähiger Schuh« oder Stiefel mu Leder,ohle de«
durch Nachschau im Haushalt der Antragsteller»-»
müscn zu lasten. Die Antragsteller folleum
darauf htngewiesen worden, daß auf jeden ffallw«
zerrissene Schuhe noch gtbrauchStädig sind, »«
sie durch Sohlen oder Flicken wieder instand,»stff
werden können.

Oer falsche Rembrandt.
Roman vonF. A. Geißler.

. cFo«ec«tzu»g.)
Tora führte mit wenigen betteren Worten

ihren Oheim ein und dieser kleine, schmächtige
Herr Kürbach mit den klugen, grauen Augen
und der energischen Adlernase, die angriffsbereit
anL dem schmalen, glattrasierien Gesicht vor¬
sprang, erwies sich als ein gar vortrefflicher
Gesell!chaiter, der nicht nnr den Erzählungen
der Dichter) mit verständnisvoller Teilnahme
lauschte und diesen zu immer lebhafterer Ent¬
wicklung seiner Pläne und Absichten_amegte,
sondern auch mit dem Maler bald in ein leben¬
diges Gespräch über besten Kunst, geriet.

„Meine Nichte bat mir voll Entzücken be¬
richtet, mit welcher Vollendung Sie er verstehen,
di« alten Meister nicht zu kopieren, sondern
ihnen ihre feinsten Farbcniöue, ihr» geheimsten
Lichtwirkungen abzulauschen und ihre Werke
dadurch gleichsam nachzudichten. Ich darf jetzt,
wo ich den Vorzug habe, an Ihrem Tische zu
sitzen, offen bekennen, daß Sie mir kein Fremder
mehr find. Denn seitdem ich iir Hilsrris Kunst¬
handlung einige Arbeiten von Ihnen sah und
onkaufte, war «S mein lebhafter Wunsch, den
Künstler persönlich kennen zu lernen, besten
eigenartsge Begabung ich so sehr bewundern
«ußtr. Denn ich schwärm» für alte Malereien

Me eine so meisterhafte Nachahmung
«i»Lm Original von landläufigem Durchschnitts-

weit vor."
Brerg glühte vor Freude über so warm¬

herzige Anerkennung, «brrm seiner bescheidene»

Weise suchte er das Gespräch rasch von sich ab-
zulenken, indem er mit einer leichten Verneigung
gegen Cora begann:

„Bei diesen reifen«nd seltenen Anschau¬
ungen der Oheims ist'S kein Wunder, wenn
das gnädige Fräulein ebenw bewandert in
meiner Kunst ist und mich bei unseren unver¬
geßlichen ersten Begegnung durch ihr treffende?
Urteil in Erstaunen setzen konnte. Ich darf es,
ohne unbe'cheiden zu sein, wohl sagen, daß eine
besondere Anlage und ein langes, eindringliches
Studium dazu gehört, den großen, alten
Meistern hinter ihre Geheimniste zu lomm-n;
und wenn ich auch weit davon entfernt bin, zu
glauben, daß es mir bereits vollständig gelungen
sei - "

„Nur nicht allzu bescheiden, Kleiner," unter¬
brach hier der Dichter seinen Bruder, „es ist
eine ausgemacht« Sache, daß du in . diesem
Punkt« unerreicht dasiehst. Glaubst du vielleicht,
drin Herr Hilsert, der doch in anderen Dingen
so zart ist. würde dir seit Jahren für dein«
Arbeiten leidlich anständige Preise zahlen, wenn
er nicht damit gute Geschäfte machte tz Ich be¬
haupte. daß kaum ein gewiegter Kenner eine
deiner Nachbildungen vom Original unterscheiden
kann. Und wenn manz. B. deine Goldwägerin
in den Rahmen de» Original» emsügen und
mitten unter di« anderen Rembrandts in die
Galerie hängen würde, so dürste sich selbst ein
hochgelehrter Galeriedirektor täuschen lasten."

Georg lachte laut auf.
„Na, lieber Franz, einen solchen Versuch

wollen wir doch lieber nicht machen. Aber Sie
! sehen, meine Herrschasten, daß mein großer

Bruder meinen Arbeiten alle Gerechtigkeit wider-
sahren läßt- "

„Unb dasselbe kann er von «ns mr den
sernigen verlangen," sagte Coram>t Energr»;
„darum wollen wir der behaglichen Kaffee¬
stunde ein Ende machen und den Dichter bitten,
uns in seinem ArbeiiSzimmer etwa» recht
Schönes vorzulesen. Er hat mir's voriges Mal
versprochen- " „

Da Herr Kürbach da» lebhatteste Ver¬
langen äußerte, mit den Dichtungen vertraut
zu werden, von denen man vorher zum Teil
schon gesprochen, so erhoben sich alle und be¬
gaben sich nicht ohne eine gewiffe Feierlichkeit
in daS Arbenszimmer, wohin ihnen Franz
Heyden voranichritt. Die Gäste mußten sich auf
dem alten Sofa niederlaffen, besten Härte durch
zahlreiche Kiffen gemildert werden sollte, Georg
nahm auf einem Stuhle daneben Platz» und
Franz drehte seinen ArbeitSstuhl nach den Zu¬
hörern, blätterte einige Augenblicke in seinen
Manuskripten und begann nach mehrfachem
nervösen Räuspern zu lesen.

Er war lein VortragSkünstlerund überdies
so wenig an öffentliches Auftreten gewöhnt, daß
ihm sogar ein kleiner Hörerkreis einige Be¬
fangenheit einstößte. aber seine Stimme, die
anfangs vor Erregung belegt und fast rauh
klang, wurde bald ruhig, klar und kräftig, und
es schien Georg, als ob sein Bruder nie so
schön, ausdrucksvoll und mit zwingender Wärme
gelesen habe. Alles, was er vortrug, war ihm
schon bekannt, kam ihm aber heute so neu,
srisch und bedentend vor, als habe er'S noch nie
vernommen. Sein treuer Her» schlus höher

von freudigem Stolze; sa,̂ Franz war em 4
Dichter, dem einst gewiß die NachweltQe®1*
mutzte, wa» ihm die blinde Mitwelt vorenM
Und damit er ungestört schaffen und °
könnte, durfte kein Opferm (jwfe Tem. .
unendlicher Liebe nahm er Bild, Summeff
Dichtungen des Bruders in sich auf, um^
Tränen standen ihm in den Augen, M
Gäste, nachdem der Dichter geendet ihre«
fall mit-Worten tiefen Verständnisses*fall mst-Worten tiefen» etMnwnnw
gaben. Stumm zog er den Bruder an
drückte seine Hand, als wollte er ihm einW
heiliger Versprechen geben. , i

Herr Kürbach machte der kleinen PnuU
dadurch entstanden war, ein Ende, w
mit der schmalen, aber festen Hand tm
auf den Tisch schlug und ailsrief: ^

„Es ist ein Skandal! Solche jj
um die sich Zeitschriften und Buchvetteger
müßten, liegen ungedruckt rm Pulte,
allerlei seichter Schund auf den Markt ge°allerlei seichter Schund auf den llicar» > „
wird. - und ich dächte, es mü° ° ^lvv . ^ rrr  krrill S
Tbeaier geben, die einen Ehrgeiz drew,
sollten, lieber eines Ihrer edlen ^
führen, als die landläufige DutzewoMtt. ^
davon reden wir noch— übrigens,̂ ^
legen Sie mir eine Anzahl von ■
in guter Schreibinaschinenschrift zurecht, *
nämlich eine Idee." ^

„Ich habe nur meine Manuskriple, ^
eigner Hand sauber hergestellt und V,U
drucksertig sind." M

„Hm. die kann ich nicht
schritten machen heutzutage emen -5
druck."
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Fabritbrand bei Bielefeld. Die ZeW
und Papiersabnk in Dalbke bei Bielefeld
niedergebrannt. Der Schaden ist bedeutend,
Betrieb liegt still.
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f Neue Kohlenfmrde im Erzgebirge.
Uvem Vernehmen nach ist in einem Schacht der

xelsnitzer Bergbau -Geiellschaft in Oelsnitz im
kErzgebirge ein F !ötz gefunden worden , das eine

„an der im Oelsnitzer Revier vorkommenden
: SJtt wenig abweichende Sorte Pechkohle enthält,

xie neue Kohle zeigt ein graues Aussehen und
soll eine große Hitze entwickeln . Wie es heißt,

f fi„b auch aur der Kaijergruben -Gewerkschatt ähn¬
liche Funde gemacht worden,
l Selbstmord emrs Mörders . Der be-
tfitfpligie Verbrecher Peter Bogt au § Duisburg,
brr dort einen Polizetsergeanten erschossen hat,

. purde in Mannheim verhaftet . Nach einem
Arvolverkampf viit den Schutzleuten verübte er
Nif offener Straße Selbstmord.

| Neues « krainisches Geld . In aller-
Mster Zeit wird neues ukrainisches Geld zu
j, zwei Kopeken , 10 , 100 , 500 und 1000 Griwen
js Umlauf gesetzt werden . Ein Griwen ist
gleich 50 Kopeken . Das neue Geld ist in

IjDeuticfrlanfc- hergestellt worden.
| 2Ter Barmsprnch gegen die Schleich-
hßnLier . Zu einer eigenartigen Kundgebung
kam e» in Grodno . Schwär,umrandete Plakate
«i den Straßenecken und in den Läden forderten
yi hebräischer und d- uticher Sprache die Be«
Bkerung aut , nach der Synagoge zu kommen,
>oo gegen die Ledensmittelwucherer der religiöse
S -mn ausge 'prrchen werden sollte . Die Synagoge,
in der sich sämtliche Rabbiner des Kreises
Arodio eingefunden hatten , war überfüllt , dir
xirnleuchter waren schwarz verhangen , vor dem

Moraschrem standen zwei Särge als Symbol
her heiligen Handlung . Drei Rabbiner predigten
über das Elend dieser Zeit , worauf der Bann-
spruch Verlesen wurde . Die Bannbrechenden

-»erd- der Himmel mit dem Tode bestrafen.

| Rauchen oder sterben . In der Rur de
kmenne m Paris erhängte sich, wie französische
Mätter melden , ein 53 Jahre alter Mann der
gebildeten Stünde In einem dinterlassenen
Briefe erklärte er . er habe vergeblich versucht,
sich Tabak zu beschaffen, und da er ohne
Stauden nicht leben iönne , gehe er fteiwillig in
den Tod.

ff Ein Drama in der Bärengrube . Der
Zardln-deS-PlanleS in Paus war dieser Tage
der Schauplatz eines ausiegenden Borsalls . Ein

: auf Urlaub befindlicher Artillerist ließ sein
Laschen meffer in die Grube , in der Eisbären
sich befinden , hineinsallen . Er versuchte , in die
Grube hinabzuktettern . um eS sich zu holen,
»brr einer der Bären wandte fich gegen ihn und

War! ihn mit einem gewaltigen Hieb seiner Tatze
za Boden . Ein zweiter Bär kam und zerfleischte
ihn vollends . Als amenkamifche Soldaten aus
das entsetzliche Hilsegeschrei herbeieilten und die
rasend gewordenen Tiere mit Revolverschüffen
in ihre Schlupfwinkel zurück' cheuchten . konnte
der Soldat nur noch al ? ein entsetzlich zuge-
richieter Leichnam geborgen werden.

s Ter erste Pe . rolcAmtrrrm in England.
In Hardestost in Derbyshire bat der Marquis
von Hartington den ersten Petroleumlurm in
England eingeweiht . Die Quelle wird unter
der Aussicht der englischen Regierung und des
Run ' lionsministerS auSgebeuiet werden.

ft Eiusturzkataftrophe in Italien . Jn-
solgc einer Erdrutsches stürzt n in Ronciglione
bei Rom zehn Häuser ein . Eine große Anzahl
von Menschen wurde verschüttet . Es konnten
vierzehn Tote und einige Verwundete geborgen
»erden.

^ . Lennes Hortris BotanrcnS in Gefahr.
Die Gemcmdebehötden der schwedischen Stadt
Hader-vijk Haben beschloffen, Arbeiterwohmmgen
in dem von Linne angelegten Horms Bolanicus

botanischen Garten ) zu errichten . Der Ein-
Ipruch zweier naturwissenschaftlicher Gesellschaften
»ar vergebens.

k . Köper,Hagener Wohnungsnot . Am
letzten Umziehelag , 15 . Oktober , wurden in
Kopenhagen 130 Familien obdachlos , die in
Gemeindeschulen und anderen städtischen Ge-
iänoen umergebracht werden mußten.

Der Eiscnbahneinbrecher . Seit Monaten
I die dänische Polizei hinter einem Einbrecher
her, der alS Spezialität den Einbruch in die

Stationsgebäude der Eisenbahn , besonders auf
kleinen Stationen der Nebensttecken . betreibt.
Manchmal sucht er in einer einzigen Nacht drei,
vier Nachbarorte heim . So klapperte er vor
kurzem sämtliche Stationen der Heliingör-
Hornbäk -Bahn ab , die von Helfingör über
Marienlyst die Badeorte an der nordieeiändischen
Küste miteinander verbindet , überall machte er
Beute.

Amerika ohne Alkohol . Nach einer
Reutermeldung aus Wafhtngton hat das Re¬
präsentantenhaus die Gesetzesmaßnahmen gut-
geheißen , wonach das Perbot des Verkaufs
alkoholhaltiger Getränke im ganzen Lande
(national prohibition ) am 1. Juli 1919 in
Kraft tritt . Der Senat hatte sie schon vorher
angenommen.

Zur Eröffnung der Hasenjagd.
Allerlei Jagdmethoden.

Die Zeit der Hasenjagd ist wieder heran-
gerückt, und dem wackeren Meister Lampe wird
von vielen Jägern nachgestellt , die sich einen

grünende Getreide . Ein höchst lebendiges Bild
von der Hetzsagd auf den Hafen hat ein Fran¬
zose. Jean de Bec . Ab ! von Mortemer , ent¬
worfen in einem 1578 erschienenen Werk , in
dem er das Verhältnis von Hasen und Hund
auseinanderseht . 14 bis 15 Hunde hält er für
die beste .Zahl , um den Hasen aufzutreiben . Die
gut eingejagte Meute muß geschloffen Vorgehen
und leicht zu lenken sein . Der Abt freut sich
über die Listen und Kniffe , die der Haie an¬
wendet , um zu entkommen : „ Du siehst ihn
hundertmal auffagen . Du erkennst an den alten,
Hunden eine überlegungsgabe im Spüren und'
Borgreisen , eine Kunst , die verlorene Spur
wiederzufinden , die sich nur durch Schlüsse er¬
klären läßt , die ebenso vortrefflich sind wie die
des Aristoteles ."

So wunderbar auch die Kunst des Hasen
ist, noch wunderbarer ist es , wie die Hunde alle
die Fährten aureinanderwirren , mit denen das
Heine Tier fein Leben zu retten sucht. Von
dieser Hasenjagd kommt das Sprichwort : „Viele
Hunde sind des Hafen Tod ." Die Hetzjagd
aus den Hasen bestand in Deutschland bis ins

Karte zu  den Kämpfen in f ländern.
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gegenwärtig besonders erwünschten Braten für
den Sonntagstisch gewinnen wollen . Diese
bürgerlich solide Art des Hasenjagens steht im
Gegensatz zu den feudalen Formen , in denen
man früher den Ha ' en nachstellte.

Durch viele Jahrhunderte hin wurde vom
deutschen Adel die Hetzsagd aus den Hasen ge¬
übt . Der Jäger war beritten und halte zwei
Hunde an der Leine ; er ritt den Acker aus und
nieder , um das Wild im Lager aufzufinden.
„Sobald man einen ansichtig wird , so wirst
man sich aus dem Jagdrosse herum , läßt ' die
Windhunde !oS und erhebt ein Geschrei , da¬
durch die Windhunde an den Haien gehetzt
werden, " so schildert Colerus in seinem 1632
erschienenen „ Ewigen Kalender " diese Form der
Hasenjagd . Colerus berichtet auch, baß die
Htkttde im hohen Roggen den Hafen laufen
ließen , aber in der Gerste , wenn sie noch
grün fei und nicht gar zu lang , erreichten sie
ihn ziemlich sicher. Die Jagd ging alw , unbe-
kümmert um den Fleiß des Bauern , durch das

18 . Jahrhundert . Dann kamen anders > Me¬
thoden auf , wie sie uns Fleming im „ Voll¬
kommenen teuischen Jäger " (1719 ) beschreibt.
Rtan umstellte den Hasen mit Netzen , um ihn
in die Maschen zu jagen ; doch wurden die
armen Tiere dadurch „gar zu fehr vertilget " .
Sodann gab es das „Klopsjagen " , unsere
Treibjagd mit Schrottchuß . Für eine schimpf¬
liche Methode erklärt es Fleming , den Hasen
in Gruben und Schlingen zu fangen . Döbel
in seiner „Jäger -Praktika " (1746 ) gibt An¬
weisungen , wie man den Hasen lebend sangen
könne ; man stellt Fallnetze quer über die
Schneisen und läßt die Hasen durch Treiber
gegen die Netze jagen . Auch das „Hasen-
lauichen " wird von Döbel befchrieben , bei dem
der Hase durch Anwendung von kleinen Glocken
in die Netze gejagt wird . Schonung der Tiere
kannte man damals noch nicht , und der Ver¬
nichtungskrieg gegen den guten Lampe wurde
immer ichlimmer, je mehr fich die Gewehrtechnik
entwickelte. X
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R »Aber die Schreibmaschinenarbest ist teuer,"
«ari Franz ein . Herr Kürbach zuckte die
«chseln.
I „Rag fei», aber Anlagekapital muß jeder
Kfinstler in sein Geschäft stecken. Wer daS nicht
M ' versteht den Zeitgeist nicht. Und da ihr
Künstler meist recht unpraktische Leute seid, so
Met ihr euch von Anfang an mit einem guten
^kschäftsmann verbinden . Der eine schafft die
plstigen Werte und der andere setzt fte in die
Mirielle um , — das ist eine prächtige Arbeits-
xUung, bei der beide Teil « aus einen grünen
vveig kommen werden ."
J Uran , nickte zustimmend und sagte im Tone
herzlichen Verzichts:
. . Ja , wenn ich solch einen Helfer zur rechten

R" gesunden hätte , was wä ? da wohl auS
M geworden ! Er hätte bald gemerkt , was
Mtz findet und was verlangt wird , und würde

angeregt haben , gangbare Sachen zu
Mben , deren anständige Bezahlung mir gewiß
toi « R «kw genug gewährt hätte , auch das
schaffen , was mein perfönlichsteS Eigen war.

letzt ist'r zu spät ."
r . »Durchaus nicht , lieber Herr, " sagte Kürbach.
r fR Anfang zu machen , ist'S nie zu spät . Und
. $ und gut . ohne lange Umschweife , ich selbst
B Ihr Geschäftsführer sein. Lassen Siew*■)*!*■ Yyt |u û |iw[wyiv* |viu. a û | |vh
^ ' ausmännifch miteinander reden . Sie packen,

ich mit Ihrem Bruder in dessen
"fiter hin , einen

m
«m , »me « tüchtigen Stoß Ma-

M ^ 'pie zusammen , aber recht vielerlei,
^willen : Wer vieles bringt , wird manchem
Jr?1’ bringen . Ich suche heraus , was mir

M brrLeribar enc&eint . lasse Kopien Herstellen

und beginne sofort mit dem Vertrieb . In
einigen Monaten haben wir bereits Fingerzeige
für die wettere Entwicklung unsere ? Geschäfts,
die wir dann fleißig benutzen wollen . ' Wir
arbeiten aus Halbpart , nach Abzug der Unkosten.
Wenn Sie einverstanden stnd , so schlagen Sie
ein . Daß ick Ihnen nach Empfang Ihrer
Sachen einen kleinen Vorschuß auSzahle , dürfen
Sie nicht ablehnen , denn ich habe das größte
Interesse daran , Sie in guter , arbeitslustiger
Stimmung zu erhalten ."

Er hielt dem Dichter die Hand entgegen,
Franz schlug kräftig ein , und Georg , der , neben
Cora stehend , mit ihr während der Verhand¬
lungen oftmals frohe Blicke getauscht hatte,
faßte jetzt im Überquellen seiner Freude ihre
Hand und drückte einen heißen Kuß auf ste,
indem er leis» flüsterte : „DaS alles danken
wir Ihnen ."

Eie wehrte nicht ab . sie entzog ihm ihre
Hand nicht , sondern schaute ihn mit strahlenden
Augen an ; denn seine neidlose Freude , seine
selbstlose Bruderliebe griff ihr ans Herz . Darum
legte sie selbst ihren Arm in den seinen , als
sie nun zu Georgs Atelier hinaufstiegen . Sie
schmiegte sich bei der Biegung der Treppe so
eng an ihn , daß ihr Haupt seine Schulter be¬
rührte . Und alS fie in das helle Atelier traten,
lag eines ihrer goldenen Haare auf dem Achsel-
teil seines Rockes . Er nahm er behutsam fort
wie einen köstlichen Schatz und fragte leise:
.Darf ich's behalten ? "

Sie nickte fteundlich und beobachtete ihn
lächelnd , als er sich bemühte , das Haar zu

einem Ringe zu wickeln. Endlich nahm sie ti
ihm aus der Hand.

„Sie haben keine Übung darin, * sprach sie
gütig , und es klang wie ein fteudiges Lob.
Geschickt schlang fie das Haar zu einem kleinen
Reif und gab es ihm mit den Worten : „Zm
freundlichen Erinnerung " zurück. Er küßte es
und barg es sorgsam im Geheimfach seiner
Brieftasche.

Franz ging unterdessen voll Feuereifer daran,
aus seinen zahllosen Papieren eine Auswahl
für seinen „Kompagnon " zu treffen . ES kam
ihm nicht in den Sinn , daß er jetzt wohl auch
Teilnahme für seinen Bruder hätte zeigen
müssen, er dachte nur an sich und das Glück,
das ihm durch Kürbachs Vorschlag in den
Schoß fallen muß !«. Eine Festtagszigarre , di«
er gleichsam als Freudenzeichen entzündet hatte,
schmauchte er mit tiefen , schnellen Zügen und
war bald in duftigen Rauch eingehüllt.

In Georgs Arbeitsraum nahm Kürbach zu¬
nächst fcie letzte Rembrandt -Kopie in Augen¬
schein, äußerte in kurzen Worten seine höchste
Verwunderung dieser Arbeit und bot nach
wenigen Minuten dem Maler dafür eine Summe,
die dar vom Kunsthändler für solche Bilder ge¬
zahlte Honorar um daS Doppelt « überstieg.
AlS Georg einen Augenblick stutzte , wollte er
sein Angebot sogar noch erhöhen , doch der be¬
scheidene Künstler gestand ihm offen , daß er
»ine so hohe Bezahlung noch nie erhalten habe.

Herr Kürbach lachte : „ Aber der Kunsthändler
Hilsert , von dem ich zwei Ihrer Kopien kaufte,
hat mir für jede etwa denselben Betrag abge-
nommen . Ich freue mich, daß der Profit des

über die Formen der Hasensagd gegen End»
deS 18 . und zu Anfang des 19 . Jahrhunderts
klagen die alten Jagdschriststeller . So sagt
Bote in seinem Buch „Die große und die kleine
Jagd " (179P : „Die Feldtreiben sind der
Wildbahn schädlich. Schon daraus leuchtet ihre
Schädlichkeit « n, weil man dabei keinen ange¬
schossenen Haipr nachsuchen kann . Gewöhnlich
läuft bei dieser Gelegenheit alles mit , was nur
eine Flinte tragen kann , und daß dabei eher
zu Schaden , als totgeschossen wird , läßt sich
leicht denken ." Ebenso äußert sich Fromberg,
in dem Werk „Die niedere Jagd " (1836 ) :
„Ich übergehe die die Hasen hunderlweise
mordenden Jagden , bei denen oft die Hälfte
der entkommenlzen , anscheinend nicht ange-
schoffenen Hafen eine Beute der Füchse, Raub¬
vögel und Krähen wird , weil in der Regel die
wenigsten gefehlt , die meisten aber angeschossen
werden ." Dieser grausamen und unnütz den
Wildbestand gefährdenden Hasenjagd ist erst im
Laufe deS 19 . Jahrhunderts ein Ende bereitet
worden.

Findel und Verkehr.
Hamsterfahrten nnd Gepäck . Handgepäck

wird , zumal jetzt bei Hamsterfahrten , häufig in zu
grotzem Umfang in den Personenwazen der Eisen¬
bahn mitgefihrt . Von besonderer Bedeutung sind
deshalb die Bestimmungen der Eisenbahnoerwaltung,
wie sie jetzt dem Zugbegleitpersonal mitgeteilt
worden sind . In den Personenwagen darf Hand¬
gepäck nur über oder unter dem Sitze des Reisenden
untergedracht werden . In die vierte Wagenklaffe
darf eine Traglaü mitgenommen werden . Gegen¬
stände , die infolge ihres Umfanges , ihrer Gewichtes
oder ihrer Anzahl eine einzelne Person nicht zu
tragen vermag , dürfen auch dann nickt als Traglasten
zngelaffen werden , wenn mehrere Fahrkarten vor¬
gezeigt werden.

Gerichlshalie.
Glogau . Das hiesige Schwurgericht verurteilte

den Arbeiter Paul Haafe au » Lipschau wegen
Mordes an dem Arbeiter Reinhold Scheibet eust
Lose zum Tode.

Licgnttz . DaS Schwurgericht verurteilte den
Schneider Theodor Fallnich aus GehrSdorf , der ver¬
sucht Patte , die Frau des Gutsbesitzers Eifert in
Güntersdorf zu erschießen , zu 6 Jahren Zuchthaus
und t0 Jahren Ehrverlust.

Augsburg . Wegen Verfüitemng von Brot¬
getreide wurde der Leutnant und Schloßherr auf
Gessenberg bei Vaglng , Karl Hans Ab , zu drei
Wochen Gefängnis und 1000 Mark Geldstrafe ver¬
urteilt . M . war auch an Butterschiebungen nach
München beteiligt.

Vermischtes.
Zeitgemäße Zigarrenmarken . Wer die

Musterschutzbeilage des .Reichsanzeigers ' ver¬
folgt , der wird finden , daß sich zurzeit die
Zigarrensabrikanien ganz eigentümliche Namen
für Zigarren schützen lasten . Zweideuiiz sind
zum Beispiel Bezeichnungen wie : „Der Not ge¬
horchend " oder „Findling " und „Pennbruder" ;
auch die Marke „Leichtes Rennen ", die vielleicht
mehr jür die Jugend bestimmt ist, gibt zu
denken . Neben der Marke „Hamsteronkel " findet
man „Luttrüie " , „Lumpenkönig " , „Jagdnudel ",
„Vaters Kinder " , „Die kleinen Lämmer " usw.
Eine Schnupstabakfirma hat sich Schnupsiabak
mit der ungalanten Benennung „Alte Mamsell"
schützen lassen.

Der Ausbau des Neapler Hafens.
Nach einem Erlaß der italienischen Regierung
soll Neapel das größte Hafenbecken des Mtttel-
meeres erhalten . Zu diesem Zwecke wird der
von Jndustiiebeirieben umgebene See Averno
als Hafenbecken ausgebaut und durch einen
Kanal mit dem äußeren Hasen Bai » verbunden
werden . Für den äußeren Hasen sind die
neuesten Einrichtungen geplant . Die Gesamt¬
kosten belaufen sich aus 50 Riillionen Lire , von
denen der Staat 22 Millionen übernimmt . Die
Arbeiten haben spätestens 6 Monate nach
Fnedensschluß zu beginnen . Nach Ablauf von
60 Jahren werden die Anlagen ohne Vergütung
Tl (l(l1^ klAkNlUlN. *• " »«dl", »*«UA»U.3.H.. OtlUN.

Zwischenhändlers diesmal dem Künstler zugute
kommt ." Georg machte so große Augen , als
schaue er einem Wunder zu und erwartet«
jeden Augenblick aus einem Traum zu erwachen.
Aber , als er zu Cora ausblickte und in ihren
Augen Glück und Freude schimmern sah, da
glaubte er an die Wirklichkeit seines Erleb«
mffes.

Und wie Herr Mrbach nun gar den Kruzi-
firns zu sehen verlangte , ihn lange stumm be¬
trachtete und dem Künstler endlich die Hand
schüttelte mit den Worten : „Dieser Bild müssen
Sie in Ruhe und freudiger Sammlung voll¬
enden, " — da waSte ein heißes Dankgefühl
gegen diesen Herrn in ihm auf , der so geschäftS-
klug , steif und berechnend auSsah und doch wie
ein guter Geist hier i« Hause waltete , seitdem
er er betreten.

Herr Mrbach bat Cora , voranzugehen und
den Dichter darauf aufmertsam zu machen , daß
eS Zeit sei, sich zu ^verabschieden . Georg folgt®
ihr mit dem Blick, bis sie die Treppe hinab«
gestiegen war ; er wurde fast tmurig nach ihrem
Berschwinden , doch bezwang er sich, da er ahnte,
daß sein Gast ihm noch eine vertrauliche Mit¬
teilung zu machen wünsche. Und er täuscht»
sich nicht . Denn Herr Kürbach begann »lsbalß
mit gedämpfter Stimme:

„Ich hätte eine Bitte an Sie , eine persön¬
liche Bitte . Wollen Sie mir nicht ein Bild , frei
nach Ihrer Erfindung , aber im Stile Rembrandt
malen ? "

üu « (Fortsetzung folgst)



Gott dem Allmächtigen hat es in seinem unerforschlichenRat¬
schluß gefallen, gestern Mittag 1 Uhr, unsere liebe Tochter und
gute Schwester, Fräulein

Aatharina Stolz
im Alter von 2! Jahren , nach kurzem, schweren Leiden, wohlvor¬
bereitet durch den Empfang der hl. Sterbesakramente zu sich in bie
Ewigkeit zu nehmen.

Lies zeigen mit der Bitte um stille Teilnahme tiefbetrübt an

Zamilie Jeremias 5tolz.
Erbach (Taunus ), Johannisberg , Biebrich Rh., 21. Okt. 1918.

Beerdigung:  am Donnerstag nachmittag V*4 Uhr.
Requiem:  Dienstag morgen 7 * vor 7 Uhr.
Fürbitt e:  Sonntag , Montag und Dienstag.

Zpichnurmen *Bfii8BeMt8  KrUgs-AileUe
( . CILimUllljCm wer(jen Kostenfrei entgegengenommen bei

unserer Hanptkassa (Rheinftrage 44), den s&rh.
liebe» Laadesbaikstsllea und SaMnalstBllea , sowie den Kommissaren und
Vartratara der Massaaiscben LebaRsvarsiaharHaisaastalt.

Für die Aufaahme voh Lombard-Kredit zwecks Einzahlung auf die
Kriegsanleihen werden 51/»*/0 und , falls Landesbank -Scfauldverschreibungen

verpfändet werden , 5'/ • berechnet.
Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauischen Sparkasse

zu Zeichnungen verwendet werden , so verzichten wir auf Einhaltung der
Kündigungsfrist falls die ZeiehaHg hei HRseren versenanaten ZaiabRRRgs.
stalleR arfalgL

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum 30. September d
J ., sodafc für den Sparer kein Zinsverluft entsteht.

Zeichnern , denen sofortige Lieferung von Stücken erwünscht ist, geben
wir solche der VII. Kriegsanleihe aus unseren Erständen ab und zeichnen
diese Beträge wieder auf IX. Kriegsanleihe für eigene Redinung.

Krielsanltiht-Vtrsichtrunj.
3 VarsicherunismöfllcMiaSfan

mit Anzahlung — ohne Anzahlung — mit Prämienvorauszahlung und
Rückerstattung der unverbrauchtem Prämien im Todesfälle.

Verlangen Sie unser « Drucksachen.
(Mitarbeiter für die Kriegsanleihe -Versicherung überall gesucht .)
WlesbariBR, im September 1918.

Direktion der Massaaischem Lamdesbamk.

Deutsche Städte, deutsche Bürger,
zeichnet die neunte Kriegsanleihe!
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Die Frist für die Annahme der
Zeichnungen auf die9. Kriegsanleihe
ist um 14 Tage, d. h. bis einschließlich
den6. November, verlängert worden.

Körbem Me » Beiden, mit2(griffen
100 60 50 30 pfd.

WTÜ5_ _ 4.75 4.00 3.25 mit Deckel 0,60 HX. extra
Kartoffel oder (Dbst fassend, ebenso (Vbstschwingen bietet an

3L Slellmiet Itl. &CO. Bercht.sgaden.rstratze 35
Tel. Kurfürst 6360. ir Drahtanschrift vigst -ll verlm . -m

Werlin, im Oktober 1918.

Reichsbank-Direktorium
Kavenstein v. Grimm

pergamentp apier
BsckimkereiW. Ammelung, Camberg.

Braves katholisches

mm  ölet zm
Am 19. Oktober 1918 sind drei Bekanntmachungen:
a) NachtragSbekennlmachungNr . L- 111/10. 18.

K. R . Zl. zu der Bekanntmachung Nr . L. 111/7.
17. K. R . » . vom 20. Oktober 1917 detreffenb

„BeHMmitv ut WMK m taiea
WWeWM III BlOUltd;

b) Zweite NachtragsbekanntmachungNr . L. 888/10.
18. fl . R . A. zu der Bekanntmachung Nr . L.
888/7. 17. K. R . A. vom 80. Oktober 1917,
betreffend

JiWMe nt SrMWiWe in £eiei:
c) Bekanntmachung Nr L. 999/10. 18. K. R . A.,

betreffend
..rMiWOve. SISNelle. Nelle- ul

LkkWMN mi  lrmiMei.
erlassen worben

Der Wortlaut der drei Bekanntmachungen ist in de«
. . imuAmtzblättern und durch Anschlag oeröffentlicht worden.

sm.  SMlsWMMii li. «meeliM.

Wir suchen für unser Quarz-
werk in Erbach im Taunus '
«inen in jeder Beziehung treuen f̂ür Samstag» (Halden Tag)
und zuverlässigen Mann als zu« Putzern gesucht.

für leichte Gartenarbeit
fort  gesucht.

Nemnühle Beuerbach.

Wächter. Zu erfragen in der Expedition.

Zchaslamm
wollen sich am Werk in Grdach »erkaufen,
i« Taunus melden. f Dahnhoftraße 40.
Gesellschaft für Industrie und j

Handel m. b. H. ä-

mmmmrn  Scheuertücher,
m . . 50X50 cm Qualität I weich, sehr

«uf dem Wege ven Erbach !auosähig, probedtzü. Mk. 19- fr.
nach Samberg »erlor am Sonn- z . - ,
tag Abend ein Feldgrau«, ein««

Brieftasche mit Handtücher,

Ein Paar neuetzkMWIWM
mit doppelter Sohle preiswert
zu verkaufen. Nr. 41.

Näheres in der Lxpeditien.

AnsliiW
sofort gesucht.

Sri«. 3«. ViB
Limburga. d. L.

Bahnhofstraße 21

fl

sind

und
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Zrichnunstk
auf die

ientrif(DualI sehr meich, gut troknend. \
-jttlfUil , 50X100 cm probedtzd. MK. 36, fr. s

(Geld und Brief« 'etc.) > « r . Dual.II 42X100 cm probedtzd. MK. i . . . T-'  .
loten Der ehrliche Finderi 2645 fr Mindestabgabe je l vtzd! werden ven uns doPenlos entĝ engeNem« «, tf
wird oeeebetsn. dieselbe in der? gröbere Post» billiger. SparKaffon-Suchaban geben ma  z« dtqomS» »»
Expeditiond. Ztg. abzugeben.' M . 8kW . Mflll 8. 156(HMt* tf*nj frei, wenn bie Zeechnnngen bei uns «ff'lß
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